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[bookmark: _GoBack]Grundrechte im Schulalltag – Das Grundgesetz als Schutz vor Prügel?
Politisch-historischer Unterrichtsbaustein Weltkunde zum Tag des Grundgesetzes am 23.5.2019.
Umfang: ca. 3 Unterrichtsstunden/2 Zeitstunden

Didaktische Vorbemerkung
Das Grundgesetz ist für die Schülerinnen und Schüler am spürbarsten im Bereich der Grundrechte. Wie Grundrechte ihren Alltag beeinflussen und wie wichtig es ist, sich für seine eigenen Rechte einzusetzen, soll am Beispiel des Rechts auf körperliche Unversehrtheit verdeutlicht werden.
Anhand eines realistischen Fallbeispieles (vergleichbare Fälle sind für 2009 gerichtskundig geworden) sollen die Schülerinnen und Schüler eine übergriffige Handlung einer Lehrkraft diskutieren. Dazu sollen sie erörtern, wessen Grundrechte hier wie verletzt wurden. Diese können mit Material von der Bundeszentrale für politische Bildung erarbeitet werden.
Durch einen historischen Rückgriff auf Schleswig-Holstein 1969 soll den Schülerinnen und Schülern verdeutlicht werden, dass die Situation sich gewandelt hat. Verhalten, das heute strafrechtlich relevant wäre, war damals an Schulen alltäglich. In einem Spiegel-Artikel von 1969, der verlinkt ist, wird der Wandel der Zeit schon deutlich. Insbesondere wird das Augenmerk der Schülerinnen und Schüler darauf gelenkt, dass sich Schülerinnen und Schüler damals für ihre Rechte einsetzten und so eine Veränderung erreichten.
Abschließend sollen die Schülerinnen und Schüler im Rollenspiel eine Lösung für die konflikthafte Ausgangslage erarbeiten. Dabei sollen insbesondere die Interventionsmöglichkeiten anderen Schülerinnen und Schüler in der vorgegebenen Situation herausgestellt werden: Sie könnten z.B. mäßigend auf ihren Mitschüler und die Lehrkraft einwirken.
Eine Vertiefung könnte ein Lehrerinnenblog von 2009 ermöglichen, die sich ausdrücklich freute, endlich „zupacken“ zu dürfen, weil ein Gerichtsurteil ihr diese Möglichkeit gab.
Durch die Auseinandersetzung mit diesem Fallbeispiel soll den Schülerinnen und Schülern verdeutlicht werden, dass das Grundgesetz einerseits klare Normen setzt, dass aber die Verfassungswirklichkeit, der gelebte Alltag entscheidet, was dies im Einzelnen für jeden von uns bedeutet.
Ablauf

	Stunde
	Aufgaben

	1
	Vorstellung des Fallbeispieles (M1)
Sammlung von beeinträchtigten Grundrechten
Erläuterung der Rechtslage durch die Lehrkraft mit Hilfe der unten angegebenen Hintergrundinformationen
Vertiefungsmöglichkeit – Lehrerinnenblog mit triumphierendem Unterton (M 2) und dazugehöriges YouTube-Video („Let’s get physical“)

	2
	Artikel zur Prügelstrafe an Schulen in Schleswig-Holstein 1969: http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-45849755.html
Die Schülerinnen und Schüler arbeiten den Wandel zur heutigen Zeit heraus und stellen Vermutungen zu den Ursachen dieses Wandels auf. (Im Artikel werden engagierte Schülerinnen und Schüler genannt.)

	3
	Im Rollenspiel werden Lösungsmöglichkeiten für den Ausgangskonflikt erprobt.
Abschlussdiskussion zu Grundrechten im Alltag





Grundrechte im Schulalltag – Das Grundgesetz als Schutz vor Prügel?

M 1 Fallbeispiel: Schüler wird aus dem Unterricht geworfen

	Der Schüler Tim redet während des Unterrichtes mit seinem Sitznachbarn. Herr Heide fordert ihn auf, das zu unterlassen. Darauf reagiert Tim mit der Bemerkung: „Sie haben mir ja eben auch gerade dazwischengeredet!“ Herr Heide ist sichtlich wütend über diese freche Bemerkung und sagt: „Bitte geh kurz vor die Tür, überlege Dir eine andere Antwort und dann komm wieder herein.“ Darauf sagt Tim: „Sie dürfen mich gar nicht vor die Tür setzen. Ich bleibe hier.“ Herr Heide ist für einen Moment sprachlos, dann wiederholt er in scharfem Tonfall: „Ich möchte Dich dringend bitten, jetzt vor die Tür zu gehen.“ Tim: „Da können Sie lange bitten.“ Nun geht Herr Heide mit raschen Schritten zu Tim, packt ihn am Arm und zerrt ihn vor die Tür. Tim schreit und protestiert. Die Klasse ist geschockt.



Aufgaben
1. Nenne Grundrechte, die hier verletzt werden.
2. Diskutiert darüber, wer sich in dieser Situation falsch verhalten hat und warum.
3. Diskutiert, ob Herr Heide das Recht haben sollte, Tim in dieser Weise aus dem Unterricht zu werfen oder nicht?
4. Informiert Euch, wie die derzeitige Rechtslage aussieht. 
5. Lest den folgenden Artikel, zur Prügelstrafe an Schulen in Schleswig-Holstein 1969: 
http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-45849755.html
6. Nennt Beispiele von Lehrerverhalten aus dem Artikel, die heute verboten wären.
7. Beschreibt die Rolle der Schüler vom „Aktionszentrum zur Demokratisierung der Theodor-Storm-Schule“. 
8. Stellt Vermutungen auf, warum es Lehrern 1969 erlaubt war, sich so zu verhalten und heute nicht mehr.
9. Spielt die Szene oben mit verteilten Rollen nach. Ihr dürft den Dialog bis zu dem Punkt, wo Tim sagt „Da können Sie lange bitten“, nicht verändern. Nun sucht nach Möglichkeiten, wie sich Herr Heide, Tim oder die Mitschülerinnen und Mitschüler verhalten können, um den Konflikt zu lösen. 
10. Diskutiert, was notwendig ist, damit Grundrechte auch im Alltag wirksam werden.



Vertiefungsmaterial
M 2 „Ab morgen wird richtig zugepackt“ - Blogbeitrag einer Lehrerin nach einem Gerichtsurteil im Jahr 2010
„Es kann doch nicht angehen, dass uns die Schüler ständig mit Anzeigen drohen. ‚Das dürfen Sie nicht!‘ höre ich fast täglich. Seit wann frühstücken die Schüler das Strafgesetzbuch? Sie wissen immer ganz genau, wann wir uns im rechtlichen Niemandsland befinden, aber sie prügeln, beleidigen und stören ständig. (…) Geringe Blutergüsse liegen also unterhalb der Bagatellgrenze[footnoteRef:1]. Der elfjährige Schüler, um den es in dem Prozess ging, hatte ein 2 cm großes Hämatom am Arm. Mein Freund sagte nur: ‚Der braucht ein paar Hämatome[footnoteRef:2] auf dem Arsch.‘ (…) Ab morgen wird richtig zugepackt. Rechtlich abgesichert bin ich ja.“ [1:  Bagatelle: Nichtigkeit, Kleinigkeit. „Unter der Bagatellgrenze“ bedeutet also, es hat keine Bedeutung.]  [2:  Hämatome: Blutergüsse] 

Quelle: https://fraufreitag.wordpress.com/2010/03/08/nicht-jede-korperliche-beruhrung-ist-ein-straftatbestand/, letzter Aufruf: 19.12.2018


Informationen zur Rechtslage: 
Schulgesetz in Schleswig-Holstein
Das schleswig-holsteinische Schulgesetz formuliert: 
„Die körperliche Züchtigung sowie andere entwürdigende Erziehungsmaßnahmen sind verboten.“ (§25, Abs. 2, Satz 3 SchulG)
„Züchtigung“ ist eine körperliche Bestrafung.
Urteile in anderen Bundesländern
2009 wurde ein Lehrer in Baden-Württemberg verurteilt, weil er einen Schüler, den er in einem Raum erwischt hatte, in dem er nichts zu suchen hatte, am Nacken gepackt und aus dem Raum geführt hat. Der Schüler ließ sich nach der Schule eine Hautrötung attestieren. Der Lehrer wurde wegen Körperverletzung zu einer Geldstrafe verurteilt. (https://www.lehrerfreund.de/schule/1s/lehrer-schueler-beruehren/3545)
Ebenfalls 2009 hatte eine Berliner Lehrerin einen Schüler aus dem Unterrichtsraum gezerrt, der sich nach Störungen geweigert hatte zu gehen. Er erlitt einen Bluterguss von 2cm Durchmesser. Das Landgericht Berlin sprach sie 2010 frei und rechtfertigte ihr Vorgehen ausdrücklich. (https://www.gew-berlin.de/1296_1425.php)

Aufgabe: Diskutiert, ob das Handeln von Herrn Heide rechtswidrig ist.


M 3 Das Grundgesetz als Schutz vor Prügel
„Das Aufbegehren an den Schulen machte sich das neue Schülermagazin ‚Underground‘ zunutze. Es erteilte eine Rechtsbelehrung, die, sofern sich Schüler nach ihr richten, dem Blatt neuen Lesestoff sichert. 
‚Underground‘ riet: ‚Wenn Lehrer in der Schule schlagen, verstoßen sie gegens Grundgesetz: Die Schüler können das anzeigen -- oder zurückschlagen. Das ist Notwehr.‘“ 
Quelle: http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-45849755.html


Grundrechte im Schulalltag – Recht auf körperliche Unversehrtheit - Lehrerhintergrundmaterial

Vorbereitung
Die Schülerinnen und Schüler sollten wissen, was Grundrechte sind. Empfehlenswert ist hier eine Erarbeitung mit Hilfe des Materials „Grundgesetz für Einsteiger und Fortgeschrittene“ der Bundeszentrale für politische Bildung, darin die Seiten 4-6. Dieses Arbeitsmaterial kann unter dem oben stehenden Link frei herunter geladen werden. Ebenfalls empfehlenswert ist es, wenn die Schülerinnen und Schüler ein Grundgesetz bekommen. Dieses kann bei der Bundeszentrale für politische Bildung kostenfrei bestellt werden. Der komplette Text findet sich ansonsten im hinteren Teil in der oben verlinkten Broschüre oder hier. Wenn die Schülerinnen und Schüler ein digitales Endgeräte nutzen können, genügt auch der Link.
Hintergrundinformationen zum Unterrichtsbaustein
1. Nenne Grundrechte, die hier verletzt werden.
Hier können folgende Möglichkeiten genannt werden:
„Recht auf körperliche Unversehrtheit“ (Artikel 2 Absatz 2 des Grundgesetzes)– Tim wird zwar nicht geschlagen, aber das Verhalten des Lehrers stellt einen unmittelbaren, körperlichen Zwang dar, der auch schmerzhaft ist.

Ob hier eine Verletzung der Würde des Menschen vorliegt, kann man diskutieren. Hätte Herr Heide Tim zu Boden gebracht und aus dem Raum geschleift, müsste man dies sicher als Verletzung der Würde ansehen. Das Zerren am Arm ist hingegen ein Übergriff, aber nicht unbedingt ein Angriff auf die Würde.

Tims  Recht auf freie Entfaltung der Persönlichkeit wird hier ebenfalls eingeschränkt. Allerdings ist dieses Recht nicht schrankenlos, denn man darf „nicht gegen die Rechte anderer“ verstoßen und Tims Verhalten verstößt gegen Herrn Heides Recht auf die freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, hier: das Recht seinen Beruf auszuüben, und das Recht auf Bildung von Tims Mitschülern.

Das „Recht auf Bildung“ steht nicht im Grundgesetz, ist aber trotzdem in Deutschland wirksam. Es steht in der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte der Vereinten Nationen von 1948 und in der Kinderrechtskonvention von 1990. Das Grundgesetz hat den Artikel 25, in dem folgendes steht: 
„Die allgemeinen Regeln des Völkerrechtes sind Bestandteil des Bundesrechtes. Sie gehen den Gesetzen vor und erzeugen Rechte und Pflichten unmittelbar für die Bewohner des Bundesgebietes.“ Dadurch und durch die Ratifizierung dieser Abkommen durch den Bundestag sind sowohl die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte als auch die Kinderrechtskonvention in Deutschland geltendes Recht. 

Nicht passend hingegen wäre es, die Meinungsfreiheit zu nennen. Tims Äußerungen sind keine Meinungsäußerungen.

2. Diskutiert darüber, wer sich in dieser Situation falsch verhalten hat und warum.
An dieser Stelle geht es darum, das Fehlverhalten sowohl von Tim, der sich anmaßend und provozierend verhält, herauszuarbeiten als auch den körperlichen Übergriff von Herrn Heide zu problematisieren. Ob dieser rechtlich zulässig ist, ist umstritten. (siehe unten)
3. Diskutiert, ob Herr Heide das Recht haben sollte, Tim in dieser Weise aus dem Unterricht zu werfen oder nicht?
Diese Frage ist bewusst nicht als Wissensfrage, sondern als Meinungsfrage formuliert. Die Schüler/innen werden erkennen, dass Tims Verhalten Herrn Heide vor eine schwierige Situation stellt. Viele Schüler/innen befürworten auch drakonische Maßnahmen von Lehrkräften – so lange diese nicht sie selbst treffen. Es geht an dieser Stelle darum, das Bewusstsein für Dilemmata zu schärfen. Demokratie und die Einhaltung von Rechten sind manchmal entsetzlich ineffizient. Trotzdem haben sie einen hohen Wert. Auf der anderen Seite ist die Durchsetzung von Regeln auch mit Zwang verbunden.
4. Lasst Euch von Eurer Lehrkraft erklären, wie die derzeitige Rechtslage aussieht.
Der Fall von Herrn Heide liegt in einer Grauzone. Das schleswig-holsteinische Schulgesetz formuliert einerseits eindeutig: 
„Die körperliche Züchtigung sowie andere entwürdigende Erziehungsmaßnahmen sind verboten.“ (§25, Abs. 2, Satz 3 SchulG)
Andererseits ist unklar, ob es bei Herrn Heides Handlung um eine „Züchtigung“ handelt. Die Gerichte haben in anderen Bundesländern unterschiedlich geurteilt:
2009 wurde ein Lehrer in Baden-Württemberg verurteilt, weil er einen Schüler, den er in einem Raum erwischt hatte, in dem er nichts zu suchen hatte, am Nacken gepackt und aus dem Raum geführt hat. Der Schüler ließ sich nach der Schule eine Hautrötung attestieren. Der Lehrer wurde wegen Körperverletzung zu einer Geldstrafe verurteilt. (https://www.lehrerfreund.de/schule/1s/lehrer-schueler-beruehren/3545)
Ebenfalls 2009 hatte eine Berliner Lehrerin einen Schüler aus dem Unterrichtsraum gezerrt, der sich nach Störungen geweigert hatte zu gehen. Er erlitt einen Bluterguss von 2cm Durchmesser. Das Landgericht Berlin sprach sie 2010 frei und rechtfertigte ihr Vorgehen ausdrücklich. (https://www.gew-berlin.de/1296_1425.php)
Nach dem oben stehenden Urteil veröffentlichte eine Lehrerin einen triumphierenden Blog im Internet: „Geringe Blutergüsse liegen also unterhalb der Bagatellgrenze. Der elfjährige Schüler, um den es in dem Prozess ging, hatte ein 2 cm großes Hämatom am Arm. Mein Freund sagte nur: ‚Der braucht ein paar Hämatome auf dem Arsch.‘“ Der Beitrag gipfelt in den Worten: „Ab morgen wird richtig zugepackt. Rechtlich abgesichert bin ich ja.“ Abgerundet wird der Blogeintrag durch ein Video, in dem Olivia Newton-John singt „let’s get physical“ („lasst uns körperlich werden“).
Wer diesen Blog thematisieren will, kann den im M 2 zusammengestellten Auszug verwenden. Beitrag und Video finden sich hier:
(https://fraufreitag.wordpress.com/2010/03/08/nicht-jede-korperliche-beruhrung-ist-ein-straftatbestand/)
Dieser Beitrag wird die Schülerinnen und Schüler provozieren.
5. Lest den folgenden Artikel, zur Prügelstrafe an Schulen in Schleswig-Holstein 1969: 
http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-45849755.html
6. Nennt Beispiele von Lehrerverhalten aus dem Artikel, die heute verboten wären.
Keine der in dem Artikel genannten Lehrerpraktiken wären heute zulässig.
7. Beschreibt, was die Schüler/innen vom „Aktionszentrum zur Demokratisierung der Theodor-Storm-Schule“ und andere gegen Prügel von Lehrern unternommen haben.
Sie interviewten ehemalige Schülerinnen und Schüler und erstellten eine Dokumentation. Sie schrieben Flugblätter und verteilten sie. – Hier soll die Aufmerksamkeit der Schüler/innen darauf gelenkt werden, dass es die Schülerinnen und Schüler selbst waren, die mit ihren Aktionen dazu beitrugen, dass sich etwas änderte.
8. Stellt Vermutungen auf, warum es Lehrern 1969 erlaubt war, sich so zu verhalten und heute nicht mehr.
Wahrscheinlich werden die Schülerinnen und Schüler hier veränderte Gesetze anführen, ohne dies erklären zu können. Diskutieren Sie mit ihnen, warum Gesetze und Einstellungen sich ändern.
9. Spielt die Szene oben mit verteilten Rollen nach. Ihr dürft den Dialog bis zu dem Punkt, wo Tim sagt „Da können Sie lange bitten“, nicht verändern. Nun sucht nach Möglichkeiten, wie sich Herr Heide, Tim oder die Mitschülerinnen und Mitschüler verhalten können, um den Konflikt zu lösen.
Hier bietet sich eine Gruppenarbeit an. Die Schülerinnen und Schüler sollen zunächst überlegen, wer sein Verhalten ändern könnte und was damit erreicht würde. Wichtig ist es, dass die Schüler/innen von „Zauberlösungen“ abzuhalten. Natürlich ist es die einfachste Konfliktlösung, wenn Tim sich eines Besseren besinnt und sich entschuldigt. Aber das kann er nicht direkt, nachdem er gesagt hat: „Da können Sie lange bitten.“
10. Diskutiert, was notwendig ist, damit Grundrechte auch im Alltag wirksam werden.
Hier kann das Zitat M 3 als  Anregung verwendet werden. Dabei ist das Augenmerk darauf zu lenken, dass die Schüler/innen von 1969 das Grundgesetz als ihre wichtigste Grundlage ansahen.

Zu klären wäre, ob die Schüler/innen damals Recht hatten, dass Zurückschlagen Notwehr gewesen wäre: „Notwehr ist die Verteidigung, die erforderlich ist, um einen gegenwärtigen rechtswidrigen Angriff von sich oder einem anderen abzuwenden.” (§ 32 Absatz 2 StGB) Das Problem ist, dass viele Züchtigungsmaßnahmen damals nicht rechtswidrig waren. Im Falle rechtswidriger Schläge (z.B. gegen Mädchen oder auf den Kopf) wäre es in Ordnung, z.B. die Hand des Lehrers festzuhalten – Zurückschlagen würde aber wohl kaum als „erforderlich“ angesehen werden.

Es geht es darum, das Bewusstsein dafür zu schärfen, dass ein guter Verfassungstext zwar eine gute Grundlage ist, aber nicht ausreicht, die Verfassungswirklichkeit zu prägen. Dafür braucht es eine gelebte Demokratie und Einsatz für die Grundrechte.
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